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Liebe Leser, Sie halten nun die MYSTESIA Nr, 1/1981 in Händen, 

Wir haben vor, für jeden Jahrgang eine andere Farbe des Ein¬ 
bandes herauszugeben, doch im Jahre 1980 hat dies leider nicht 
so ganz geklappt, v/as aber hauptsächlich an der Druckerei lag. 
Trotzdem ist die Farbe Orange noch gut erkennbar. Die einzel¬ 
nen Farbabweichungen bitten wir zu entschuldigen. 

Für das Jahr 1981 haben wir die Farbe Grün ausgesucht, und wir 
hoffen, daß Sie damit einverstcinden sind. Grün ist die Hoffnung, 
und die können wir sicher alle sehr gut gebrauchen. 

Des weiteren werden wir uns bemühen, und zwar auf V/unsch vieler 
Leser, in jeder Ausgabe eine Illustrations- bzw. Fotoseite zu 
veröffentlichen. Anders ist das technisch z, Zt. nicht möglich. 

In dieser Ausgabe beginnen wir mit einer Serie, die unter dem 
Haupttitel AUS UNSEREM ARCHIV läuft und den Zwischentitel GE¬ 
SCHICHTE DER UFOS trägt. Wir werden hier die interessantesten 
UFO-Fälle der Erdgeschichte, selbstverständlich vorrangig aus 
früheren Jahrhunderten, publizieren. 

Immer wieder bekommen wir Anfragen, ob wir keine Eu .'mplare der 
"alten" MYSTERIA verschicl.en können. Leider müssen wir jedesmal 
mit der Standardantwort einen abschlägigen Bescheid erteilen: 
sie sind vergriffen, es existieren nur noch Archivexemplare, 

Aber wir möchten unseren interessierten Lesern innerhalb unse¬ 
rer neuen Serie AUS UNSEEFM ARCHIV auch die besten A.rtikel und 
Beiträge vorstellen, die in den ersten nusgaben, die dainals noch 
im Spirit-Umdruckveriahren erstellt waren, erschienen sind. 

Sobald die Folgen GESCHICHTE DER UFOS abgelaufen sind, werden 
wir deshalb mit der neuen Reihe MYSTERIA EINST - DIE BESTEN BEI¬ 
TRÄGE beginnen, 

Bitte beachten Sie den in dieser oder in den nächsten Ausgaben 
beiliegenden Werbezettel. - iMYSTERIA entwickelt sich mehr und 
mehr zu einer bekannten und anerkannten Fachzeitschrift, So wird 
MYSTERIA inzv/ischen bereits in neun Ländern der Erde gelesen. 

Jeder kann raithelfen, die MYSTERIA noch bekannter zu machen. So 
wird es uns durch diese Hilfe möglich sein, Ihren Wünschen eher 
zu entsprechen. - Verteilen Sie die V/erbezettol, legen Sie sie 
Ihren Briefen bei, geben Sie sie weiter. Fordern Sie also even¬ 
tuell weitere Werbezettel an, die Sie an Interessierte weiter¬ 
leiten können. Danke! Wir v/ollon ülesc.'-j Jahr eine große Werbe¬ 
aktion starten, Sie können uns helfen, - Für alle, die einen neu¬ 
en Abonnenten v;erben, halten wir ein kleines Geschenk bereit. Sa¬ 
gen Sie deshalb dem Neuabonnonten, daß er sich unbedingt auf Sie 
berufen soll, damit v/ir wissen, wer hier so fleißig ’war, 

Haben Sie Interesse, eine MYSTERIA-Ortsgruppe zu gründen? Schrei¬ 
ben Sie uns an. 

Möchten Sie MYSTERIAi-A.uslandskorrespondent werden? 

Zu diesen v;ie a.uch zum folgenden Punkt finden Sie Näheres in der 
Ausgabe Nr. 12/80, 

Jetzt schon möchten war auf unser geplantes MYSTERIA-Meeting im 
Oktober 1981 aufraerksai machen. Diejenigen, die einen Beitrag 
leisten möchten, sei es ein Vortrag, ein Film- oder Diavortrag, 
oder etwas anderes zum Thema, bitten wir, sich jetzt schon zu 
melden. 

YJir hoffen auf eine rege Teilnahme! 

M.it besten V/ünschen verbleibe ich bis zum nächstenmal, Ihr Herbert 
Mohren. 
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DIE GEKLONTE MENSCHHEIT 

Das größte Abenteuer kosmischer Besucher in prä-historischen Zei¬ 
ten - Das fehlende Glied in der Evolution 

Von Axel ERTELT 

Nach der darwinschen Evolutionstheorie entwickelte sich alles Le¬ 
ben aus dem "Einzeller”» Nachdem unser Sonnensystem "geboren" v/ar 
und sich die Planeten festigten, dauerte es Jahrmillionen, bis 
sich die Erdoberfläche soweit abgekühlt hatte, daß Kontinente und 
Ozeane sich bildeten. Durch kosmische Einflüsse, wie beisoiels- 
weise Gamraa-Strahlen und dergleichen, bildeten sich aus den Amino¬ 
säuren die ersten Lebewesen - die sogenannten Einzeller. Danach 
dauerte es y/iederum Jrohrmillionen, bis aus den Einzellern zwei 
verschiedene Arten des Lebens entstanden: Die Flora und Fauna. Es 
fing mit eigenartigen Gewächsen an, die etwa den heutigen Blau¬ 
algen entsprechen. Kleine Mecrestiere entstanden, die sich nur im 
Laufe der Jahrtausende weiterentwickelten» Erst nach weiteren 
Jahrmilliorien eroberte die Tier- und Pflanzenwelt die Kontinente, 
Und aus dieser Meeresfauna, so die heute gültige Evolutionstheorie, 
entstanden nicht nur die Tiere auf dem Festland, sondern auch der 
Mensch. Seine Entwicklung soll in diesem Bericht eingehend unter¬ 
sucht werden, denn selbst Da.rwin war sich schon im Klaren dar¬ 
über, daß gerade in dieser Hinsicht seine Evolutionstheorie eine 
nicht zu übersehende Lücke enthielt. 

Da s fehl ende Glied 

Während man die ^früheste Entwicklung des Lebens in fossilen Fun¬ 
den, den sogenannten Fossilien, genauestens rekonstruieren kann, 
so fehlen gerade bei der sogenannten Zwischenstufe Affe/Mensch 
entscheidende Beweise für die Evolutionstheorie, Fossile Monschen- 
funde, also Skelette aus frühester Zeit, gibt es genug. Dazu ge¬ 
hören neben den Neandertalern auch die Pekingr.ienschen, AVjer alle 
diese Skelette weichen noch so stark von denen der Vorzeit-Affen 
ab, daß dies selbst nach wissenschaftlichen Erkenntnissen für eine 
einzige Mutation ein zu großer Sprung wäre. Die Schlußfolgerung 
dieser Erkenntnis ist fro.ppierend; 

Es fehlen Funde über die Zwischenstufe vom Affen zuni Henschen, 
Solche wurden in _der Tat auf der ganzen Welt noch nirgends gefun¬ 
den, Es scheint sie in der Tat auch gar nicht zu geben, denn trotz 
intensiv-er 'Bemühungen von Seiten der Wissenschaft konnte nicht 
das geringste Indiz hierfür erbracht werden. 

Prä-Astronautiken in filier Welt sind heute davon überzeugt, daß es 
niemals gelingen wird, das fehlende Glied, das letzte Bindeglied, 
zu finden, da der so unmöglich erscheinende Sprung vom Affen zum 
Menschen 'tatsächlich in einer einzigen Mutation geschah. In einer 
Mutation allerdings, die von langer Hand geplant y;ar - geplant von 
einer kosmischen Rasse, die vor Jahrtausenden bereits die inter¬ 
stellare Raumfahrt beherrschte, Biese Rasse führte damals auf einem' 
für sie fremden Planeten (der Erde) ein "medizinisches" Experiment 
durch, von dem unsere irdische Wissenschaft heute bereits behaup¬ 
tet, daß es nicht unmöglich ist, da sie bereits vor wenigen Jahren 
die Anfänge für ein solches Experiment starteten. Es handelt sich 
um das Klonen eines Menschen, 
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De r geklonte Mens ck 

Über das Klonen schreibt navid.Ko Rorvik in seinem 197Ö ver¬ 
öffentlichten Buch: 

"Klonen ist ein Pj^ozeß, in dem man - OHNE die 
Vereinigung zv/eier Geschlechtszellen - eine 
Pflanze, ein Tier, theoretisch sogar ein 
menschliches Wesen horvorbringen kann, und 
zwar so, daß der Abkömmling der genetische 
Zwilling dos geklonten Organismus ist, das 
heißt, seine Gene und somit Ge?lnG angeborenen 
Eigenschaften sti’nnien mit denen des 'Eltern¬ 
teils' völlig überein^ Der Klon eines Menschen 
wäre natürlich, ein Kind gleichen Geschlechts," 

("Nach seinem Ebo-.Koil', / Do.vid I!, Rorvik / 

Fr ank f ur t/M ain, I970) 

Vor v/enigen Jahren machten Schlagzeilen in allen Tageszeitun¬ 
gen der Welt von sich red..:n 5 indem sie über die sogenannten 
Retortenbabys borichteteiij Es handelt sic?i um eine Methode, 
die überv/iegend in Qroßbritaiirilen orir.7/ic.iä£;lt wu.rdc und durch¬ 
aus als Vorläufer dos Klc.'ono bozoicb.r.ot v/erden kann, 

David M« Rorvik berichtot in .seinem .oben angeführten Buch, daß 
mindestens ein Kind bereits heute in den IJGA lebt, das nach der 
Methode des Klonens "herg 'stellt" v/urdc“. Ein geklonter Mensch 
hat nicht nur alle Eigensohafton f.:einoo "Vorbilds", sondern soll 
nach den wissenscliaiftlichon Erkcnntnisisen auch genauso aussehen. 
Dies reicht, so lürc.hten “nsere Wissenschaftler, bis hin zur 
Papilaris, Sollte diese Mothoac ln naher oder ferner Zukunft 
tatsächlich einmal ln g.aeßerem Stile durchgeführt werden, so 
treten unüberwindbare Problomo auf^ Um hier nur ein Beispiel 
zu geben: 

Wenn von einem "Vorbild" fünf gleiche Me.nschen. "produziert" 
werden, die völlig gleich au.ssolTün und noch dazu dio gleichen 
"Fingerabdrücke" haben, g,'Dt cs für die ^-’olizei ein nicht über- 
vrindbares Problem, .venn eiiocr ode.r gar mehrere dieser fünf Gle- 
klonten nun zupi Verbrechor vrirdu,.-. 

Aber dieses Problem soll aichb clor Gegenstand dieses Artikels 
sein. Für unsere Theorie ist es maßgeb,nad, daß in prä-histori¬ 
schen Zeiten eine fremde iVasse, die von fi'emden Planeten zur 
Erde kain, die Genmanipulation und das Klonen perfekt beherrscht 
haben muß, denn e.i'st sie "ochuf" dio Menschheit! 

Ein geeigneter pl anst 

Machclem die fremde Raumschiffbesanzung bis zur Erde vorgecctoßen 
war, machte sich Erloichtorunf, an Bord broit. Nach jahrelanger, 
mühseliger Suche hatte ma". einen gooigneten Planeten gefunden, 
auf dem sie ihr Experiment durchführen konnten, sie v.^aren am 
Ziel, Die Erde bot alles, was für das Experiment nötig war: Eine 
Flora und eine Fauna. Der .Affe war für sie dcis geeignete Wesen, 
da er humanoicl war» Dies waren auch die Außerirdischen, da sie 
ja für das Experi.ment ein Wesen brauchten, das sich im Äußeren 
nicht allzuviel von ihnen untersc.hiedr. Eine Intelligenz war auf 





Seite 6 


Prä-Astronautik 


der Erde nicht vorhanden, also konnte mit den Experimentsvorbe¬ 
reitungen begonnen werden. Die fremden Astronauten fingen ge¬ 
nügend Exemplare der Affen ein und begannen mit dem Klonen. 

Genmanipulationen und künstliche Befruchtung gehörten ebenso 
dazu. Das Klonen ist ja ein Vorgang einer Kinderzeugung "ohne 
die Vereinigung zv/eier Geschlechtszellen", wie David M. Eorvik 
schreibt. Es war also keinesfalls so, da.ß d,ie Ra,umschiffbe- 
satzung mit den Affen "schleif"! Alles ging künstlich vonstatten, 
ohne jeglichen direkten Geschlechtsverkehr, 

Natürlich ging dies alles nicht von heute auf morgen, sondern es 
zog sich über Jahrzehnte hinaus. Aber dies spielte keine Rolle, 
denn Zeit, so scheint es, hatten die fremden Besucher in Hülle 
und Fülle. 

ic hes Aussehen 

Ein immer wieder gern herbeigezogener "Gegenbeweis" für die Exi¬ 
stenz der UFOs in unserer heutigen Zeit und für die Theorie der 
Prä-Astronautik besagt, daß dies alles Blödsinn sei, da behaup¬ 
tet würde, die Auß>erirdischen sähen so aus wie v;ir. Dies sei, so 
die "hohe" Wissenschaft, doch völlig absurd, - Diese Gegenargumen¬ 
te gehen allerdings von völlig falschen Voraussetzungen aus, wie 
jedem Leser dieses Artikels einleuchten muß, da nicht die Außer¬ 
irdischen so aussehen wie w'ir, sondern wir so aussehen wie die 
Außerirdischen, weil wir von ihnen NACH IHREM EBENBILD geschaffen 
wurden! 

Die von allen Religionsgemeinschaften als GÖTTER verehrten Wesen 
sind somit in V/ahrheit nichts anderes gewesen als kosmische Be¬ 
sucher fremder Planeten, die IHR Gen-Experiment auf der Erde 
durchführen mußten und folglich in späteren Jahrtausenden, bis 
hin ins Atom- und Raunfahrtzeitalter, als die Schöpfer der Men¬ 
schen angesehen wurden und damit gleichzeitig als Götter, wobei 
bei letzterem noch die Tatsache der gewaltigen Technik der Frem¬ 
den eine Rolle spielt; Für die Schaffung des Menschen nach dem 
Ebenbild der Götter losen wir eines der besten Beispiele in der 
Bibel, der Heiligen Schrift des Christentums; "Und Gott sprach: 
Lasset uns Menschen machen, ein Bild, das uns gleich sei, die da 
herrschen über die Fische im Wasser und über die Vogel unter dem 
Himmel und über das Vieh und über die ganze Erde und über alles 
Gewürm, das auf Erden kriecht. Und Gott schuf den Menschen ihn 
zum Bilde, zum Bilde Gottes schuf er ihn ; und schuf einen Mann 
und ein V/eib," (1. Buch Mose, 1,26 und 1,27) 

Die Bibel ist somit kein Buch von Geschichten, sondern ein Buch, 
das voll ist mit Begebenheiten aus den Anfängen der Menschheit, 
einschließlich der Erschaffung des Menschen durch das Klonen, 
prai^itiziert von frem.den Astronauten, bis hin zu den Kontal^ten 
der priraitiven Erdbev/ohner mit ihren GÖTTERN (Raumfahrern). Die 
Bibel ist also ein Geschichtsbuch von bedeutenden ’/ert für die 
Menschheit, vorausgesetzt, sie wird richtig interpretiert. 

^er_ Mens ch als j^ott 

Wenn in einigen Jahrzehnten unsere Raumfahrttechnik soweit fort¬ 
geschritten ist, daß wir mit unseren Ra.umschiffen interstellare 
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Entfernungen überbrücken können, wird auch das Prinzip des 
Klonens so weit fortgeschritten sein, daß es uns möglich sein 
wird, das gleiche Experiment durchzuführen wie die fremden 
Besucher in prä-historischer Zeit. Dann spielen wir die Schöpfer 
für eine neue Rasse, irgendwo in den Meiten dos üniversunso 
Dann sind wir die GÖTTER, die von den Sternen kamen. Dann setzen 
v^rir einen kosmischen Kreislauf fort, dei' einst irgendwo begann, 
von einer Rasse, deren Herkunft tatsächlich im Dunkeln liegt, 
ins Leben gerufen, denn irgendw/o hat alles seinen Anfang, Und 
diese "universelle Macht", die die erste Rasse schuf, die ist 
für mich der wahre GOTT - der Schöpfer des Universums, Unser 
Gott aber wahr nichts anderes als der Kommandant eines fremden 
Raumschiffes, der auf der Erde das Klonen vollbrachte-c Kit dem 
v/ahren Gott hat er aber genausov;enig zu tun wie Sie oder ich,.. 


Hierzu zv/ei Zeitungsmeldungen: 


Zollforschung: Drei EbenbiJ.der geboren 

Als Elvis Presley 1977 starb, hioß ec, ein absolut identisches 
Ebenbild des Rock ’n' Roll'-Königs sei von einem Forscher durch 
"Klonen" geschaffen worden und bereits geboren. Angeblich sei 
Elvis ein Zellker:i entnommen und dann dem befruchteten Ei einer 
Frau eingepflrunzt worden. Es war nur ein Gerücht,,, 

Der erste Schritt zum Klonen ist jetzt offenbar dom Schweizer 
Forscher Prof. Illmensoe tatsächlich gelungen. Fr pflanzte Zell¬ 
kerne in befruchtete Mäuseoier ein, bei denen er vorher die ei¬ 
genen Erbinformationen entfernt hatte, Häusev/eibchen br.achten 
jetzt drei vollkonnene EbonbJJ.der jener fremden. Ma.uc .zur V/elt, 
von d^-r die Spenderzelle stan.mt, 

(Aus BILD, 5. 1 o8l ) 

Durchbruch beim "Klonen" voxi Säugetj.eren? Mäuse ans Zellkernen 

Dem Schweizer Forscher B.r. Karl Illmensee von dor Universität 
Genf und seinem Kollegen D'-u, Peter Hoppe von Jacleson-Institut 
in Bar Harbor in US-Sta.vö Maine isr mügiieherweiso ein Durchbruch 
beim sogenannten Klonen von Lebewesen, das bisher nur beä Pflan¬ 
zen und kleinen Amphibien gelungen ist, geglückt, Fs bedeutet, 
daß der Kern eines befruchteten Eies dn.rcli den Ko.rn do,r Zelle 
eines Spenders ersetzt wird und sich aus dem so präparierten 
Ei dann ein Lebewesen entwickelt, das in all seinen Erbanlagen 
und damit auch in seiner ganzen Erschojnung ein genaues Eben¬ 
bild de.G Zollspcndors ist. 

Die von Illmonsee und Hoppe im vergangoiien Jahr in der Schweis ge¬ 
leistete Forschungsixrbeit, über die in der Hissenschaf tszeitschrxf t 
"Cell" berichtet v/erden soll, könnte nach Ansicht amerikanischer 
Wissenschaftler aucii I'ragen nach der Ursache von Krebs beauitwor- 
ten helfen. 'Wie am Wochenoiide in den USA bekannt v.airde, hatten 
Illmensee und Hoppe den Embryos von Mäusen Zellkerne entnommen 
und sie den befruchteten Eiern von Mä.usGv;eibchen eingepflanzt, 
denen die Kerne und damit die eigenen Erbinformationen entzogen 
wurden. 
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Nach Hunderten solcher Zellkernverpflanzungen gelang es den For¬ 
schern, drei Mäuse aufzuziehen, die genetisch offensichtlich ein 
vollkommenes Ebenbild jener Mäuse waren, denen im Embryonalsta- 
clium die Spenderzellen entnommen wurden. Zwei der auf diese Wei¬ 
se gezüchteten Mäuse blieben aiv. Leben und vermehrten sich, wobei 
ihre Nachkommenschaft anscheinend völlig normal war. Die dritte 
ging ein, doch hatte ihr Tod offenbar nichts mit der Fortpflan- 
zungsart zu tun, der sie ihr Dasein verdankte. 

Ein mit der Arbeit des Schweizers und seines Kollegen vertrauter 
Wissenschaftler 5 der ungen'uint bleiben v^rollto, bezweifelte aller¬ 
dings am Sonntag in einem Telefongespräch, daß die angewendete 
Technik bereits "Klonen" genannt werden konnte, da unter anderem 
die Entnahme der Spendcrzellen zum Tod der spendenden Embryos ge¬ 
führt habe, 

(AUS PHEINISCHE POST, 5.1r8l) 

//////////////////////////////////////////////////////////////////// 

A U S S E R I R D I S C H E S AMPHIBIE N F' A H R Z E U G 
mit LaserbeV'/affnung auf einem Inselstützpunkt im Roten Meer 

von Micheiel APPEL 

An vielen Orten der Erde werden Basen der heutigen UFOs und der 
einstigen 'Astronautengötter' vernuteto Konkrete Hinweise auf ein¬ 
zelne dieser Beobachtungsstationen Außerirdischer gibt es selten. 

Der folgende Abschnitt stammt aus einer alten ägyptischen Über¬ 
lieferung, die etwa um 2000 v„ Chi'o entstand und den Titel 'Der 
Schiffbrüchige und die Schlange' trug. 

Ein ägyptischer Handelsreisender befindet sich auf einem Schiff 
in Poten Meer und gerät in einen schweren Sturm - zunächst sieht 
es jedenfalls so aus! 

Das Schiff sinkt samt Besatzung, nur der Handelsreisende über¬ 
lebt : 

"Da hörte ich das Brausen eines SturiMes= Ich dachte, es sei dies 
eine Woge des Meeres, Die Bäume zerbrachen, das Land erbebte," 

Allem Anschein nach war sic}i der Ungiüc'rcliche seiner Beobachtung 
nicht ganz sicher, denn wenige Minuten später spricht er ganz an¬ 
ders ; 

"Ich enthüllte mein Angesicht und fand, es war dies eine Schlange, 
die näher kaju. Sie war dreifSig Ellen lang (= 15!'^)» Und dann ihr 
Bart: Er w^ir länger als zv/ei Ellen (= Im). Ihr Leib war mit Gold 
überzogen," 

Der Schiffbrüchige war an Land gespült worden, als der vermeint¬ 
liche 'Sturm' auich hier tobte. Als er sich halbv/egs a,ufrappeln 
kann, sieht er die eigentliche Ursache dos Sturmes : eine "mit 
Gold überzogene Schlange"o Hierbei handelt es sich augenschein¬ 
lich um nichts anderes als ein Unterseeboot, welches sJ.ch auch 
zu Lande fortbev/egon konnte - vielleicht eine Art ' SchvriompanzGr' , 
Das fünfzehn Moter messende Vehikel soll sogar einen 'Bart' ge¬ 
habt haben - oder war dies eine Vorrichtung, ui.i Scogev/ächse und 
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Unterholz wc ß z u r .■ i ui i c n ? 

yir kof.'inon der Deutung nllord.irigs noch näher in den folgen¬ 
den Texten. 

'äjie sagte zu mir; 'V/er war osj der dich gebracht hat 5 du 
Wicht? Wer war cs, der dich gebrac’' hat? Wenn du zögerst, 
mir den zu nennen, der dich auf diese Insel gebracht hat, 
dann v^erde ich dafür sorgen, daß du dich kenneiilernst, v;ie 
du Asche bist und wie du zu etwas wirst, was man nicht mehr 
sehen kann;'" 


Die sprechende Schlang 
noch andere Gestrandet 
ten, nachdem d.ns Schif 
den Untergang sehr int 
wer die Menschen ceu: Bo 
Tod - oinem Tod, der a 
dioaletiver Strahlung d 
wie du Asche bist", Qd 
Dematerialisation; "vn. 
sehen kann" i Eirn:; rat 
Sequenzen. 


), das AmphibierifaJirzeug 5 befürchtet, 

:■ könnten sich in ihren Reich aufhal- 
sank. Das Monstrun hatte scheinbar 
iressiort beobachtet, Es will wissen, 
■■d v/caron, droht dem Hilflosen mit dem 
1 die Wirkung o'oii Laserwaffen oder ra- 
"daß du '.licli kennenlernct, 
iio dem Gestrandeten gar mit 


Ulken läßc; 
)r droht,; ; 


r.i'" z o j_11 iL c n o \ ^ 


itzuiir hätte solche Kon- 


Doch vorerst erfahren vm r noch etwas Uber ihren "Bart"; 

"Da nahm sie ni.ch in ilir Maul und schleppte mich zu ihrer 
Vj'ohnstä tte " 

Die Ilaai-e dieses "B.aztos" scindnen n“' 30 mehr (de Hunktinn von 
Grcif.-'rn gehabt zu haben, wolclie das'Quf,.’- zum Maule zu dürren' 
hatten. 


"Sie legte mich hiri; ohne mir ctvvas amzutun. Ich v/ar heil, ohne 
da., sie etwas von i.iir nahm. 


Sie sprach zu mir; war es, der di' 

res g'jbracht hat, der;‘n b'oide Soit'^n ii 


auf diese Insel des Mee- 

01 - I- lur s.Ln C; ! II 


Die Insel soll sich, laut Aggm-.'tologie, .rr.v/a d'Ort b.duniion haben, 
wo die iieutige Lafonstadt Port Sudan l.iegt, otwa öd) K-ilometcr 
südlich davon (iirtfornt; 

Das vergoldete Ungetüm, auf 'ler rottenden Insol gibt sich noch 
nicht fieschlagen, es versucht menr o.on AidM'tcr zu erfahren; 


"Ich sprach zu ihr; 'Min Sturm ha.’ auf, al.s v/ir (sfine Besatzung 
und er - Anm. d, V'..'rfo) auf der., Meere warenr,.und da ging das 
Schiff unter. Vcui denen, die ihn ihm war'on, bli.eb nicht einer 
übrig außer mii', denn ich v/ar rieben dir,, Da wurde ich auf diese 
[ri.3cl g...w,ji'fou von einer L'ogs des ■■ia.ae^s. ■ " 


Das auftauchondc Amphibienfahiuioug, eine Hombination aus U-Boot 
und Landfahrzeug, hatte aller Wahrscheinli.clikeit nach durch sein 
plützlicheG unverhofftes Auftauchen ains der See das darauf fahren 
de Handelsschiff umgeworfen und zertrümmert. Seltsaimerwcise aber 
blieb nur der Pass.agier übrig, der den fvuftrag hatte, für seinen 
König dessen Borgwoi-h; auf der Kalbinssl Sinai zu bosucheno Mich 
ei-innert d.ies an Vorgänge in berüchtigten Bormuaa-Dreicck. Im 
folgenden wird auch dioscu.' Verdacht noch j'Ostätigt, 

Zunäch.st weiter in Ablauf des Geschehcnsc Die Sti.mne de.s Aniphi- 
biensfahrzeugs r>chl,aägt nunmehr einen freundlicheren Ton an. 
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Prä -As t r o n au t ik/ A r c hiV 


"Sie sprach zu mir: 'Fürchic dich nicht, du yicht! Picht soll 
dein Gesicht erblassen! Du hast inich erreicht!'" 

Ohno Zv;eifel eröffnet sich plötzlich eine ganz neue Situation, 

Der Untergang dos Schiffes v;ar bestinnrt, von dem Ungetüm vor¬ 
gesehen, Der Ägypter war dazu ausercehen, einige Zeit auf dem 
Eiland zu verbringen: 

"Es ist nichts, das es nicht gibt im Innern dieser Insel, und 
sie ist angefüllt mit jeglicher Schönheit," 

Normalerweise spricht man '.'on den Gaben der Natur ' auf einer 
Insel*, nicht in ihr! Ea.ndGlte es sich also ur;i eine künstlich 
eingerichtete Insel, "mit jeglicher Schönheit" als den Räum¬ 
lichkeiten atuPjerirdischer holonisatoren? 

Dir dürfen annohmen, dali der Ägypter bewußt entführt wurde un¬ 
ter Lebensgefahr - und seine Mannschaft starb, man v/ar nicht ge¬ 
rade zimperlich! 

"Siehe du wirst verbringen Monat auf Mona.t 5 Ms du vier Monate 
(Ilervorhebg, d, Verf,) vollendet hast i!Ti_ I nner n dieser Insel, 

Dann wird ein Schiff kommen acas deiner Foimat." 

Präzise weiß die "vergoldete Schlange", das außerirdische Am¬ 
phibienfahrzeug, zu berichten, wann seine Heimkehr vorgesehen 
ist, .Ja, selbst, daß ein S-hiff ihn in seine Heimat zurückbrin- 
gon wird, nach Ablauf der vinr Monate! 

V/ir können also schließen: der Untergang dos HandelsscFiifles ge- 
nchah nicht durch eine natürliche Kata.strophe, war nicht zu¬ 
fällig, sondern vorgesehen. Zudem spricht n n klar und deutlich 
vom Innern der Insel! 

Die abschlicP^ende Frage: wozu wurde der Ägypter ausersohen, was 
mo.chto man mit ihm und ke_m er heil wieder zui-ück? - Auf diese 
Fragen gibt die Überlieferung keine Antwort, 

Literaturhin«veis: "Märchen und Erzählungen der Alten Ägypter" 

Karlheinz SchüssJ.cr, E.'.istei/Lübbo-Tb 60017 
1979 
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SERS H ARG U I V -A U S U N S E R E "l ARCHIV--- 

IV--A ü S U IT S E R E M 1 R C II I *7--AUS U N S E R E 

I. GESCHICHTE DER UFOS 

Heute: Prä-Astronautil: vor Dänikwjn - "Untertassen" und Bibel 

Die ersren Heilmittel gegen alle Übel, 
denen das menschliche Geschlecht un¬ 
ter',Torfen ist, sind W.ahrheit und Natur, 
Eriist Freiherr v, Feuchtersleben 

Forschungen haben ergeben, daß "iliogonde V/a,gen" und selts,ame Kräfte, 
der Fortbewegung oder der Zerstörung dienend, in den heiligen Schrif. 
ton verschiedener heidnischer Rol.igioncn heschx'ieben sind, welche, 
was das /ilter angoht, Mo unser:, um To.UGe:ndo von Jahren ilbertreffen. 
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Das wäre a.lso nichts Iieuec- h'as aber neu j.stj sind die Pho¬ 
tographien, die nun gernicht v'orden konnten,. 

D.a nun die "Fliegenden Toller" Tacsacho gev/orden sind, ist 
es höchste Zeit, eine ihconogirrn'io Basthtigung zu finden. 

V/enn sie sich in auBc;ren Faun und ojne A'"t hj.r.nlischcn Cha- 
ralcters haben, so niissa.n ''och in ac'a ganzen göttlichen 

Schöpfungsplan hincinpa 021 ^ B ' X!:irc clg;>- tlicli zu erwarten, 
dal?> wir sie mehr in rriG.r Denkcji lU'id rlaxien einheaiohen und 
daß in unseren eigenen loiligea Seh’:’iften etv/as über sie zu 
lesen ist. Wir sind ögz-uiIo a.ueh ] 2 icir': erstaunt, bei näherem 
Zusehen "fliegende" V'ollcn, Ptllvn, V.'agen, Ruder und Menschen 
in der Bibel erwähnt zu fiuinsn ■ Manche ihrer dolieimnisse wer¬ 
den so zu klaren und er 2 ;;nti/'OjTden ratsachen; 

Allerdings fehlen unseren ^MtvauJoren 'lio peassenden Worte, 
um die Dinge zu bercjirclbei', die sja.; ir gieren, frühen Tagen 
aus dem Weltenrauni zu sich herkommor. Sailen^ V/cJin etw £13 flog, 
wurde es eben "fliegende" graian'it, sei es ;iun Wolke, Vogel, 

V/agen oder Engel gewesen, fl’u ■..‘U 'leu cigor technischer Fort¬ 
schritt soli.to ujiG 01 ^.löj^Jaiaua.:., Oh.adete aus dom Raum mit 
treffenderen Neunen zu bilo, en, er'd cuu i lU'irntert die von 
uns geprägte BezoichrMvig "Fliegende Jutei't-ujsc" eher an den 
Fünfuhrtee als ans Polch d^r meuseiillcnen Vü-ssonschaft. Wie 
cs scheint, ist Ui,ser eigener Wü.ctRclr-"z e")e:ifalls sehr unzu¬ 
längliche Odor soll tu die ^"eur tclj.ur'gskrr'f o es sein? Indessen 
ist es nur noch eine Frage der geit, bis uj;crhörte Kraftquellen 
und Sciinelligkeircn, '"i^ ,nuch di'-; iFau;i tb'ihmrt, zur Wirklichkeit 
,(e w erden s; i n d. 

Zum basseren V'erotä.ndi;!; unseuca Feijlgen .bchrl.ft brauchen wir 
nur die veralteten yi.n'i-.ow'iscluUx Ausdu-Fic; durch die treffen¬ 
dere wissenschaftliche Tireü.no] (yk o zu ersotzene Den "Kimnel" 
von gestern nennen w''. r "oute "duu:-,"' F''"’ b ann gar nichts ande¬ 
res sein. Die Engel von gesoern si;id di.e Kaumwesen von heute. 

Ein Engel v/ar eiv: Raum’'e'.'‘obnf u: -;io Famen von anderen Welten 
(s. hierzu auch DI ■; FggguF ff-- -"fFIFL'' von ü.,-"/. Sachmann, 

Me tzmaier-A/erlog End en--^-ade 2 : Iggg / gniu i- Ked,.). Bewohner 
des V/eltenraumo würdoii. -wir l.-ude üau;-lou; ■ ■ kou nonrienc Die "flie¬ 
genden Wolken”, "Pens.u- c'buu V.o/-cn" d-or Ln-ilA.gon Fchi-ift nennen 
wir heute "Fliegende 'l.'llen" odc" "üaum.-e uif f a"Nachdem nur 
drei solcher Ausdi’ücko -H-'h-t iL_nd,, lügen sich nuii manche Dinge 
ganz harmonisch aus große gcsamtbild. 

Engel, oder Rauinmcnschi n, ivu.r. cn gasohon. Bii, sind oiuf unserer 
Eide gcWandelt. vjrojg'cn wai’ weit nurUcüi i r.s Alte Testamont; 

"Diese zwoi Engel ('Nauie, os-.c , komon g...a Sodom des Abends, 

Lot aber saf.> zu Sodoru luitoi- dom Tor. Nnd da er sie sah, 
stand er auf, ilinoa ouige ge-n , inn, biieli.o sich mit den 
Angesicht auf eiio E.L'';e . ^ Mos-n 19,1) 

Er sprach zu ihnen u" 1 i'.ud s'■'e acüni Laus sein- Auch sie er¬ 
wiesen idnm ei’io GainFm ■■uo ":"ot tc'!'eu su' bn Lob-on; Demi diese Be¬ 
wohner des Alls ’v u--':: u .ge;_ ric .. bu;-'" 0 'esuohond en Vernichtung von 
Sodom und Gomorra he.: :,ekQm;,.eu, levcc.- F'U'.m- ei..d Schwefel auf diese 
Städte herabregreden 1 





S G X is G 12 


Archiv 


Daniel nennt den Engel Gabriel einen Mann; "...flog 

daher der Mann Gabriel, den ich vorhin gesehen hatte in Ge¬ 
sicht, und rührte mich an, um die Seit oes Abendopfers." Er 
beschreibt auch die anschließende Unterredung. Die Bibel er¬ 
wähnt über dreihundert Fälle, wo Raumwesen auf der Erde lan¬ 
deten und mit den Irdischen in Verbindung traten; sie brachten 
meist v/ichtigG Botschaften oder Hilfe, aber maaichmal auch 
Vernichtung. 

Fortsetzung folgt 

I I I t r I I I I t t t I I t 1 I ! I f f t J I f f 

Heute; "Untertassen" seit Jahrhunderten 

Am 30. November 1896 bemerkten Tausende von Einwohnern in den 
Gegenden von Oakland, San Franzisko, Santa Rosa, Sacramento, 

Chico und anderen Städten des mittleren Kalifornien ein "zi- 
garrenförniges Flugobjekt mit Flügelsturnineln". 

Worcester, Engla.nd, 17» Dezember 1896. ’Aährend des Erdbebens 
(wohl des stärksten des Jahrhunderts auf den Britischen In- 
se].n) wurde ein intensives Leuchten am Himmel gjesehen. 

Beim Erdbeben von Hertford im Jahre 1896 wurden weite Teile des 
betroffenen Gebietes von leuchtenden Objekten überquert. Sie 
waren derart hell, daJi man eine Madel nätte vom Boden auflesen 
können. 

1896 bemerkte ein Postbeamter ira Zug bei Trenton (Maryland), 
wie dieser von einem runden Licht in ca, 30n Höhe verfolgt 
wird. Zuerst v/ar es schneller, blieb aber nachher zurück, 
stieg auf und drehte gegen Norden ab. 

Anlässlich der zahlreichen Sichtungon einer "Fliegenden Zigarre" 
im Jahre 1896 über den Staaten brachton einige Zeitungen die 
Hypothese einer geheimen Erfindung vor; "motorisch betriebener 
und lenkbarer Ballon", Sogleich widersprach der Professor 
Charles Burckhalter vom Chabot Observatorium mit dom Einv;and, 
die unwissenden Zeugen hätten ganz einfach Mars oder Venus 
gesehen. Und er fügt bei; "Die Theorie eines lenkbaren Luft¬ 
schiffes ist eine xrare Einbilaung. V/enn es irgendein Objekt 
dieser Art gäbe, darf man sicher sein, da!?, wir (die Astronomen) 
davon Kenntnis hättc’i," 

Die Zeiten haben sich geändert, o.bor die "vernünftigen Urteile" 
Jener Vorblondeton, die sich als Zentrum des Alls Vorkommen, und 
das aus den saltrosankten Do,gmen der V/issenschaf t geborene, ratio¬ 
nale Denken existieren noch (übrigens nicht nur in den Kreisen 
der "hochheiligen" h/issenschaft, sondern gleichfalls bei etlichen 
der sich als "modern" gebenden (Ajiti-) UFO-Clubs). V/enn es "Flie¬ 
gende Untertassen" gäbe, sagen heute die Astronomen, dürfe man 
sicher sein, daJi wir sie in unseren Telesliopen sehen würden! 

Aber Hunderttausendo haben diese Objekte gesehen, darunter Tech¬ 
niker, Piloten, padarleute.c.und sogar amerikanische Astronomen, 
Zeugen also, die unmöglich Mars oder Venus für ein bev/egliches 
Objekt halten könnorio 

Fortsetzung folgt 

Die Berichte wurden entnommen; WELTRAüMBOTE v, O ktober 1936 (Autor 
Pev. John Miller) und V/ELTRAUMBOTE v. Juli/August I960 
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Geschichte der ITFOs 
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NEU-NEU-NEU-NEU-NEU-NEU-NEU-NEU-NEU-NEU-NEU 


Wer r.iöchte nicht oinnal cN.c- rätselhaften Stätten dieser Welt be¬ 
sichtigen? V/or nicht cinniil die gehoiinnisvollen Orte besuchen, 
über die in der Ginschlägigen Fachliteratur ixumer vfieder berich¬ 
tet wird? 

?Iun, das ist leider nicht inmor möglich, denn oftmals fehlt es 
nicht nur an den finanziellen, sondern auch an zeitlichen Mög¬ 
lichkeiten, weite Reisen zu unternehmen. 

MYSTERIA hat sich hier etwas oinfallen lassen, das zwa.r kein 
Ersatz für eine perrl'nliche Anwesenheit an archäologischen und 
historischen Stcl.loii ist, aber ein Meiner Trost für Daheimge¬ 
bliebene darstellt, außerdem aber auch eine wertvolle Hilfe für 
den an der Mat'orie wirklic}]. Intcrosslerten sein kann. 

V/ir haben verschiedene DIA-Sorien zusammengestellt, die äußerst 
interessante und brill.rante Aufnahiuen beinhalten. 

Unsere Dia-Reihe sol'i nat'öi'lich laufend ergänz'; werden. Zur Zeit 
können -wir Ihnen xsechs in sicli geschlossene Serien anbieten, deren 
einzelne Ti;.der T.eea...a m.c’. .i-le cii zusa.gen worden. Der Preis fero 
Serie beläuft rekdi an.,' Po, - --Dm, ein genauer Beschreibungstext wird 
selbstvoenständlich e.i .'golief ort, auf T/unsch auch ein Cassettentext. 

Serie l : D/.^' !1 'TF'';NS.l' i^IN-: TM TEUTOBURGER WALD (Detailaufnahnon) 

Serie 2 ; MrOlUTMilULMR TN SUd-IRLAND UND ENGLAND 
Serie 3 : STONEi'ENr - OBSERVATORIUM DER STEINZEIT 
Scrio A : ?IEGALITMM -TjR ±N IRANKREICH (I) 

Serie 5 : MEGALIT''eAL; jR IN FRANKREICH (II) - Pyramiden 
In Vorberei'^; i m: 

Serie 6 : A".l J PO;' 

Eine gen.aue Bescli.ro;;!ung zu jeder dieser hochinteressanten und 
•wertvollen Serie fj.r.den ,S'i o in unxsorer Nr. 12/80, 

Die Serien enthaltou jo-ws.Uz; zwölf Aufnahmen. Das Copyright für 
die Fotos liegt in jedem Pall bei der MYSTERIA-Redaktion, 

Leser, die 'uns flFo die Z'U. ..w.m.enstoll’ang weiterer Serien und somit 
für den Auslu.n u;]s.,re.u Angcbot'‘z goeignetes Material anbieten wollen, 
bitten wir, .sic^; mit uns ’tn Verbindung zu setzen. Dabei bitten wir 
zu beachten, dai.' die Vuröffontiichun.gsrechte f'ur die betreffenden 
F'otos geklärt seiix ;.na;Gon. 

: I r I I ( : I : ; , I i t ; i ; i , ' i i i ; ? i i i i t • i ) : i ! l f • ; i • : t i i t i ! i ■ ( i i ' j ; , : • , : , i t 
I ) I I ( I I I I 1 f t I . i , r : t ! I • ) I I I I i I t J i : I ) I i : I t ? I T f I I ( t I I I I r I I ! I I I I I t f I i I t 

Die "UFOs", die aiz ov-ten V/eihnachtstag über Westeuropa gesichtet 
•wurden, v/aren wnlir.sciieinlieh geile eines in der Atmosphäre ver¬ 
glühenden sov/i Mi jcl'.cn. pa tollitenT So berichtete es die französi¬ 
sche "Qruppo fü.r die Uzitorfoucliaiii,' von nicht identifizierten Welt¬ 
raum-Phänomen er.’' Mii-.twach: Es müsse sich um den im Jahre 1973 
.gestarteten S'OW j et j.schcn Satedliten "Kosmos 749'' gehandelt haben; 
sein 7 \bstui’z sei vo’; de.r .■:i.':ioril;enischen Woltraumbehörde für den 
löc bis 20.> Bozo:. ber voraasgesagt gewesen. 

Fr ank f u r 1 0 h 1 i s o; u. i n o , 1 3 ■ M 8 I 
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Das aktuelle ßucii 


ktuelle Buch + + + Dan iiktuelle Buch + + + DeUS aktuelle Buch 

Rezensionsexemplare von Büchern der Thematik dieser Zeitschrift 
und der damit vorbuiidonen grenzv/issc-nschaftlichen und wissen¬ 
schaftlichen Thematik-, auch archäologische Werke, Sagen, Mythen, 
Astronomie etc, senden Sic bitte an die im Impressum angegobe- 
rien Redaktionsanschrifteil. 


DBR ROSWEI.L-ZWISCHENFALL 

- Bio iIFOs und der CIA - von Charles 
Berlitz und t'ilD.iam L, '-tiüre 

196 Seiten, 23 s/v;-nbbildungen, 24 3 --L'M, Paul-Zsolnay-Verlag 19Ö0 

Diesmal geht es ihm nicht um versunkonc- JCulturen oder um das sa¬ 
genumwobene Bermuda-Dreieck, Nein, diesmal befaßten sich Berlitz 
und sein Co-Aubor und Mitarboiter VM-lliam L. Moore mit einem 
rätselhaften Ereignis, das 19t-7 stattfand und bis heute ungeklärt 
blieb, 

Anfang Juli 1947 stürzte ''ber Leu-Mexico ein b'FO a_b. Die Überreste 
des Objekts und seiner Insassen brachte' man heimlich ins CIA- 
Hnuptquartier, Durch einen aufsehenerregenden Prozeß v/erden nun 
wissenschaftliche Analysen und GeheimborichtG über den liOswell- 
Zwischenfall erstmals der Öffentlichkeit zugänglich gemacht, - 

So jedonfalirj will es der Klappentext hes Buches v/isson. Des 
weiteren hcii'jt es dort; f doiL nroten Blick orschnj.nt diese 
Nachricht nur eine von Tausenden,. Jas dj oson Einzoifall jedoch 
von anderen unbJcrschcldet, sind seine Auswirkungen in wissen¬ 
schaftlichen, politischen und jurj.stirjchon Kreisen, aciirichten, 
die durch Presse und Rundfunk, verlveitet werden konnten, elic die 
US-Luftwaffe strj.kte Coheimhaitung erzwang, deuten darauf hin, 
daß die Uiberrente des abgestürzten ijpOs mit seinen I'asscigicren 
(Voll denen einer bei dtr Auifindung noch gelebt hala-n sei],) 
unter strongeri Siciiorhoitsvorkciirungen der Regierung ins CT i‘'- 
Hauptquartier gebracht wur.leru 

ln diesem neuen brisanten Buch untGi'such'in Charles Berlitz und 
Willicem L, Moore, ’./as sicli 1947 -ti'i .dow Mexico tatsächlich abgu- 
spielt hat. Zeugenaussage .1 über den Absturz, v/issenschaJ.tliche 
A.nalysen des UFO-V.'rLicks, nisiior uavoröffontlichte Bericlite und 
Geheimdokumente hoher 'Ailitärs l.Lofcrn ü.borzeugcndo Arfgur.ente da¬ 
für, daß der Ros.v;;ll-Kv/iscli'rrifali nicht länger a'LS ein Massen- 
pliänoiuc-n abgotaUi werden kann., 

Charles Berlitz wurde als Autor von Bestsellern, die sich alle- 
mit dom Goheimnisvollen Uiid Unorklärl ichon boschäftigon, weltbe¬ 
kannt • 

W illi a rg L» Moore wurde als Autor von Bostsellorn bekannt. Er un¬ 
terstützt Berlitz bei seinen lloichfcr-schungon und arbeitote sehen 
.LViii vorletzten Buch (DAß Pi-iILd.DELPhlA-EXFERIMENT) a'ls Co-Autor mit 
Berlitz zusajumen. 





DIE LEBENSWOLKE 

- So ompfin^'- die Erde das Leben von den Sternen - 

von Ercd l-loyle und Chandrei V/ickrajnasinghe 

240 Seiten, 30 /bbildunr-en, T.eiucn, Fornat: 23 cni, 2938 ODM 5 

UrriGChau-VerlaG, FrarB:u\irt/Main 19.- 

BiG heute glaubten die V/isGenschai'tler, unsei' Leben sei in einer 
'NJroupije" auf der Erde durch chemische RGaittionen aus anorgani¬ 
schen Substanzen entstandeiu Diese Vorstellung v-ird joezt durch 
ein international anorkanntos 'vissonschartlertevam orGChüttert, 

Sir Fred Eoylo und Lvofessor rKnand.rt'. V/lckr.anasinyhe stellen eine 
neue revolutionäre Evolntio?ir;tlioorie vor« Dan l.oben entstand be¬ 
reits zv/ischon den Str;,rn"n im Welt raus „ 

Die chonischon Grundboucto.Dio, dj.o das Itebon auf dio Erdo brach¬ 
ten, existierten in den ersten Kundertmiliioneu Jahren der C-o- 
schichte unseres Sorinensystc-r.is borceits. i;i ueit entfernten inter¬ 
stellaren Staubv/olken auf kometenprcLon, meteorahnlichon Körpern, 

Als (liosc Körper (lar.n vor (.-iv/r. v.Ler Millia-den Jahren auf uncerei.-i 
rianeten "\;cich landeten’'', cupflrip dW.e Er-lo - sozusagen durch ei- 
n?'n kosnischen Zufall - dae.. Leben in I'orn von niedrig lobenden 
Zeliorgaiiisi.en und zus-itsiieh d^zu al]. rione Molekül-o, aus .ieren 
Zusamnensetziixf;; .rpi-t!;!- die Gzenr.o and i.ie Erdatmosphäre gebildet 
'■/urden, 

rienoG Sachbuch, das verado für den intcrensierton Laien v.ässen- 
schaftliche Ablaufs in. ] oiclitverstündlictiGr Sp-rache auf zeigt, 
wä i'd sicherlich eine der meist diskutii.';rt'en Neuerscheiiiungen 
vnerden; •narkier't os doch ee •'.e neue Ara in unsereia Verctiindnis 
vom Loben in unsoroffl ünivorran;. 


jjEN KREiiL 

- Seine SchätZk^ und. seire Gescliiciite - 
von Dougi;\G I'uncar. 

i76 Seiten, 95 Fa.rb-.'''.b'l'.i 1 düngen, Broschur, Bt-SODM, Econ-Verlag, 

Di i s G ft 1 . d o r f’/V/i o n 1 9 8 0 

Der seit Jahreri VGrgx''i.i'iene klasslsciic Bild-i’extLand de.s bürühmten 
Fotografen David Douglas Duncan "DER KREML - Seine Schätze und sei- 

ne Cesoliich te' wum.e vo.r* Eeoii’v c.m'i.g an orij.ox' 'jii.ii .aligeji J_jnj_t_i_ai’— 

ton und preisverton tV'nJerausjabo von 25000 Eicemplaren neu aufge¬ 
legt und dadurch wieder einer breiten üffentiiehkeit zugänglich 
goinaclit. 

Von Iwans dos Crol^on Oiock'.ni turr,., Liber die Kathedrale Mariae \Ier- 
künc’■-g'.,nig, die l'.ainer’ichen Schutze dar Riistkaiinaer, das Tuch 
Christi, die e.rEt-runlj.ciiOii Zou.rrn ••u.s der Zcl.t Iwan IV = des 
Schrccklich'j.i, dci' Zeit .Doris ■.';o iar.ov's ebenso wie der Romanov;- 
Dynas-tiG, insooso.nd'-'i o D'fttc - Groben und Katharina dex' Groben 

bis zürn groben Kromri.-r'r..D',:Ti., uor' Ro.volutiv'i.n von Ijl? word'S'n in 
diesen Buch in Eorbe E’Xa's,;; und Schätz;; in ihrer einnaligen 
S G hön heit pii i s e n t i o ” t ^ 
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uktuf;:llc_Bu^ri 

"Jovj York Times Book Reviev' urteilt: "Duncan, der kann mit der 
?ku:iera eines Kunstloi-s, der Feder eines Dichters und dem Genie, 
das Uriiiiögliclie mögD.ich zu nachen, schuf ein Juwel von einem 
Bocho" 

Das Werk sollte ater nicht nur ob seiner herrlichen und da¬ 
bei informativen Farbfotos beurteilt werden, DunccU: schrieb 
ei.nen begleitenden Text, der dem Leser einen wohlgeformten 
Schlüssel zur Geschichte Rußlands in die Hand gibt. Dieser 
Text ver'eollkcramnet das Werlo, über das "Die Presse", V/ien, 
schrieb, daß es "zu den großen Ereignissen des Kunstbuchmark- 
t^s" zählt, 

David Douglas puncon , geboren in Kansas City, studierte Archä- 
oiogie und Zoologie, Seit 1938 arbeitete Duncan als Fotograf, 
Tuslandskorrospondont und Kunsthistoriker, Während dos Krieges 
var er Front-Fotograf, arbeitete dann für LIFE und v/urde auf¬ 
grund scinei' o.ufsehenerregondon Eotoreportagen berühmt» 


LICHT UND BELEiJCHTÜNG IN DER FOTOGRAFIE 


von Andreas Feininger 


..'BO Geiton, Zj j’aro-, 193 Schv/ai zweiß-Abblldungen, 3 Grafiken, 15 
Tabollnn, gebe , ' 1-85 —DM, Econ-Verlag, Düsseldorf/Wien 1980 


r]La''oas Feininger legt mit diesem neuen Ha.ndbuch eine umfassen- 
Darstellung; aller Möglichkeiten, Techniken und gestalterischen 
Topokte vor, die sich im Zasammeiihang mit Licht und Beleuchtung 
■■.n der Fotografie fiir den Foto-Amateur wie für den Profi ergeben, 
.Tabei macht er den Leser mit den Funktionen, Eigenschaften, For- 
,m-n und Verv/endungsarten dos Lichts gründlich ve.rtraut. 


nTnger zeigt. 


aß dj.e b]-üße technische Perfektion in der Be- 
i.ndlung und im L'in,e'atz des Lichts nicht so wichtig ist v/ie die 
’a.ktisclio Verwendung des iioutc; zur Verfügung stehenden Rüstzeugs, 
: aussagestarke und optisch reizvolle Fotos zu schaffen. Er 
ireift kurz die Aniängerprobleme wie die Beherrschung von Blende, 


m'schlußzoit 
jT allem nou 
’thetischen 


, Leitzalil und DIK-Erapfindlichkoit, Er eröffnet aber 
e Aspekte für den schöpferischen Umgang mit den 
Ogaalit,ütGn des Lichts; tlirektes oder diffuses Licht, 


tos oder weiches, weißes oder farbiges, gefiltertes oder pola¬ 


risiertes 5 
icht usvv. 


waDiies Ofier kalte 


Lieh' 


'oraer-, Gearerj- oder Gegen- 


Die üetailliertfc .Darntollung alle.r praktischen und thoorotischen 
Möglichkeiten, eioalnzt durch zahlreiche Zeichnungen, Formeln, 
Tabellen und Fotobeispi'-le, macht dieses Handbuch zu einem neuen 
.".tandard-T.ohrbuch dc.r '"otogrr 1 ie, 

T.nii'caf: Feininger veri,iiotelt cuimit jedem Loser, ob Anatour oder Pro 
fi wesentliche, neue und. dem letzten Gtarrl der Technik angepaßte 
;,',i'konntnis 3 o zu nelir .Erfolg; beim Fotografie.ron, 
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r’hi‘ n om e n o 1 o i e 


Anüreas FeiniuKer ^ ^oborer 190G in Panis, filt unter den Foto- 
ü’rafen von 'iVeltrann; alc Pi'ir.iur. intor paroG» I'cininger lebt in 
Mev.' Yorkj Als Foto-Lohrbücher sind irn Econ-Verlag lieferbar: 


PICHTIG GEHEN ~ BESSER EOTOGRAEIEREH, 
FOTOGRAFIE, FEININGER3 EARBr'ÜTOKTIRS, 
LEHRE, DIE HOHE SCHULE LEE FOTOGRAFIE 


KCilPOSITTOHSHUES DER 
FEININGERG GROSSE FOTO- 


////////////////////////////////////////////////////////////// 
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IH 18. JAHRHIIHLERT 
von Willieln LECHLER 


I. Der finstere Tag vom 19^ Pai 1780 in Nordamerika 


Boi dom Ausbruch des Fulkans Mount St» Kolons im TJS-Bundesetaat 
'.Vashington irn Mai dos Jahres 1980 wurden durch riesige Asche- 
v.'olken Gebiete in nordÖsl/i.lchei- Richtung er'. 470 km weit in tie¬ 
fe Dunkelheit gehUd.lt, so rLaß allein in sechs Städten die Flug¬ 
häfen gOGchlor.scn v/erden nuLten.. 


'Var hiei' die Ursache diosor- unnormalen Dunkelheit bekannt, so 
v/ar der- 19w Mai F/ciO i r; gönnen no'.vdöstlichen Teil der Vereinig¬ 
ten Staaten von Nordamiei’ika ein sehr merkv/ürdiger dunkler Tag. 
Augenzeugen da.von nannten es eine Ubc-rnatar Liehe, unerklärba.re 
Erschoinungo Es konnte kein'3 Sonnen!inaternis sein, weil dazu¬ 
mal der Mond beinahe voll Auch lag die Ursache nicht an 

einem bewölkten Himmel, denn dos I'j pri-mien l: war so klar, daß man 


die Stoüie leuchten sah. Dennoch tiat von ncjun Uhr morgens bis 


zur g' 0 .\/ühniichon 
heit ein, do.h die 
den Häusern aiiges 
Ruhe legten, als 
der graizcn Zeit s 
hätte sie alle Le 
T''insterniE so ,gre 


Stunde dos Sori;ionüiit''rgoiigs eine solche Dunkol- 
Ai'bolt auf den Feldern eingestellt, Licht in 
ündot v,'e?’',l-?n nu-'rto und dm.t, Haustiere sich zur 
ob cs Nacht wäre.. Obgleich die Sonne v/ährend 
O-chtbar v.ai', so war doch inr Aussehen, als 
uchtkraft "urlcrer.c An einigen Orten wai- die 
ü.''/: man v/ähr^-n'I ü.ohrercr Stunden ganz ge¬ 


wöhnliche Druckschrif•" i'ii Eiuvien nich 
0 r 'dm o t e n n au s ; o r G c n n c c t i c u t v' r-1; '.g t & 
Verfinsterung seino Sitzung, nr-isld.en 
den histornschen S.anmiun.'rcon vc:.; 10. " 
len Häusern zündcu; r. un Li.'Uu ao'. die 


t lesen ko.rnto. Das Abge- 
v.egon diosci' ungewöhnlichen 
t ;-wight bezeugte dies in 
at 178{') wie folgt: "Tn vio- 
■l'n ex wurucn stiluo' und 


verschwanden. Das Oetidgel oogab sich an seinen Ruheoi't, Es 
herrschte allgemein aie Ideinung, daß ■.'er Tra. dr-s JUngsten Ge¬ 
richts bevorstehe." Ein englirches Jork schric-b da.zu; "Der fin¬ 
stere Tasi von 19. Niai 1780 stc-ht boinaho, v/enii nicht ganz allein, 
als die £cheiianisvc'll::t(' uni mach unork.lä.rto Erscheinung ihrer 
Art unter den an Fall und Vornchlodenheit so reichoii N-atureroig- 
nissen des letzten Jaliriiunderts da. Ec war eine ganz unergränd- 
liche Vt i finr.'teru.ig des gof-umiton si.ciitbaron Hiinnelsgewülbes und 
der Luft in Houengi.md., v/as viele Gotrditer in A.ngst und Bangen vor 
S'etzte, Auch die iio-'WclG erschreckte, so laß das Gc:'flügel by- 
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iiiänomenolo^ie 


stürzt seinen Kuhcort auf suchte, v'ibenso die Vögel ihre Nester 
und das Vieh zu seinen Stallungen zurückkehrte. Eoisende 
machten Halt, Schulen v/urden um gif geschlossen, und inan zün¬ 
dete am Mittag Kerzen an. Tausende von frornrnGn Leuten vmrdon 
tatsächlich zu jener heit völlig überzeugt, daß das Ende aller 
irdischen Dinge herbeigekonmen sei. Viele verließen ihre Ar¬ 
beitsstätten und sogen sich zur Andacht zurück,” 

Ein großer Teil der d.arauffolgenden Nacht war ebenfalls eigen¬ 
tümlich finster. Der Mond, obgleich beinahe voll, gab kein 
Licht, Die Finsternis war so stockdicht, wie man es noch nie 
v/ahrgenomriien hatte. Ein Blcutt weißes Papier', nur kurze Ent¬ 
fernung vo.ni Augo3 gehalten, war ebenso unsichtbar v/ie der 
schwärzeste Samt, Die Nacht war so pechschwarz, doJh man selbst 
in einigon Fällen Pferde, deren jjienste man bedurfte, nicht 
bev/egen konnte, ihre Ställe zu voricisseru 

Daß aber diese Finstornis eine gan^z ungciwohnliche und unei'- 
klärbare wau', bestätigte der berühmte Astronom Herschel: 

"Der finstere Tag in Nordamerika war eine jener v/undervollen 
Naturerscheinungon 5 von Vielehen stets mit Interesse gelesen 
wird, die aber kein-- Philosophie zu erklären weiß." Jedenfalls 
eine Sonnenfinstornici fand ,am 19. Mai 1700 nicht stritt, jedoch 
eine pairtielle Mondfinsternis am Io» Mai 17G0, Die goschildcr- 
ten Ereignisse des i9,9o17öO lasson sich jedenfalls astrono¬ 
misch nicht erklären. Die nnnahno, daß es sich eventuell um 
eine atmosphärische Eintrübung, etw.a durch riesige Waldbrände 
ir,i Innern des Kontinents horvorgerufen, handelte, dürfte sehr 
unv/ahrschcj-nlich sein, denn 17ö0 war der nordamorika.nischü 
Kontinunt docli sehen soweit besiedelt, daß solche J’iesigen 
VAal-dDrände nicht unbemerkt geblieben wären, allein sciion durch 
den Brandgeruch, 

II, Die Finsternis von Mai - August 1733 in Europa, Asien und 
Nordafrika 


Drei Jahre später, nach der Finsternis vora 19-5« 1730 in Nord- 
ar.isrika, ereignete sich eine weitere;, zeitlich längere und 
flächenmäßig sehr ausgodolinte Luftverfinotcrung in anderen 
Weltteilen, Iii zeitgenössischer; Wvjrken k.ann man hierüber le¬ 
sen; "Die zufällige Luftvei'finsterung dehnte sich 1733 über 
eine so ungeheure Fläche von Lappland bis nach Afrika aus, das;, 
man sie Goga,r der Materie eines Koraetenschwaifes zuschrieL, de 
iii unsere Atmosphäro hincingoz'atan sei,, In ganz Furopa waro v;; 
ELo Mai anfangend, zuerst j.n Kopenhagen, in Rochello am 6, und 
7. Juni in den Niodr/rianden, zwischen dom 16, und 13, Juni in 
Deutschland, Franki'eicli und Italien, am 19o Juni in den Nie¬ 
der Ironden, am! ?.2, in gpydborga, ar,: 23« '-luf dom St, Gotthardt 
und in Ofen, am 23, in StucSvliolm, am 20, in Moskau, gegen Ende 
Juni in Syrien dieser ti-oclaens Nebel in oineiii sehr heißen 
Sommer bcübachtoto Er bedeckte einen Teil der üdria und des 
Atlantischen Ozeains,, Ir; Fngla'-.nl, auf den Alpen und in Rom 
zeigte er sich fast so dicht wie in Deutschland, Weder Stürme 
noch Regen vertrieben ihm," 
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0 >)’,VQlil die gcIacirimiGvollo V/olko iiiclit so dicht «var wie an 
19 >. 5<'1730 in Nordaraenika, hielt sic länger an und erweckte 
weit und breit Furcti'; und ilrstauneno Ein Dunst, der keiner 
bclcannten Ursache zuzuschroiben v’ar, erfüllte die ganze Luft¬ 
schicht über das gesanco roctland hin, bis v/eit nach Asien 
hinein 0 Ende Juni hatte er ganz gyrien wie nit einem Leichen¬ 
tuch bedeckt und war <ai Ido JulrL in das Innerste Asiens bis 
an das Altaigebirgo vüi'gedrungen,. Die Verfinsterung herrschte 
den gröLoren Toll dos donimors vof und verlit-h der Sonne eine 


te, .rostigrote Färbung und gab auch dem Ta- 

j r 


:he, m 

ge wie der iiaclit ejac übe -cihes, düsteres Aussehen, Die 
Luft war im höchsten Orad elcktriscli und die gcinze Natur 
außerordentlich erschiittert, Diese Verfinsterung war von 
entsetzlichen dewittorn begleitet, aber ohne Gewitterwolken, 
monsehen wurden ia 3 t gugenki ankhoitoii behaftet und die 
Lläti,er fielen im Jul 3 . w/elie von den Bäumen, v'ie sonst im 

Juli 17(33 ent- 


/jC 


eun.g 


■ 5 
1 

1 Ü 0 


herbst a Der ''[1011011 Hamburg 
nehmen y/ir folgendes: 'dlildburghauscn, den 6 . Juli, Die 
Välder in dieser ganzen Gegeng sind alle weiß statt grün. 
Der Himiael was auig'wVi eg-onor oder sublimierter Kalk. Sonne 


une iiond genen a.! 

Dochon tat es in. de:.i 


oC n3 


al: 


’';urae 


‘jluiri't auf 
G 1 e c. c h e e r g s 
anonen geio 


lind unter. Sec.'c ungefähr drei 
se oncsetzlich fürchterliche 
In allen Kirchen '.werden 


jelistundcn gehalbon. 


Auf verschiedcuie \ccisc suchbe man diese über drei Delbteile 
sj.ch ers'ci'cckonde Vei fi nstt'^ung zu erklären: Höhenrauch, 

'S).ll-o.r!i scher öiaaub eJ-.r gar die Matcrio eines verirrten Ko- 
'sc bensetuwoifes, - olg'nidas a'’''or aus ’llumloldts Kosmos” 111 - 414 » 


aber in vio.leu Fällen keine befriedigende 
daß l.ie clenkv.Cir-lig'e Verf;Lnstnrung (der so- 


?Vuaen (Höhenrauch) 

Erklärung hat. Dan 
genannte I'öhcnrauch) , wolchc viele Monaio lang vom mal bis 
lugust 1733 einen bede..al.endon Teil von Europa, Asien und Nord- 
a.frika in .Ersta'inen set:!A.c (wogegen aaif holien Schweizer Borgen 
der Himmel rein und un(;:etrüet gesehen wurde), von großer Tätig- 


■li 


.aiium 


' 


\äri.iiar:i. 

uri.en ''erursaclit wer den sei, : 
rung sehr unwalrrcchei.nlj.GhF 


it 


Conr:idL; DLH SED 


3 und. des Erdbebens in Kala- 
wegen der Gi'oßc der Erschei- 

VDj'I rAT" 0 S, Hamburg 1913 


///////////f/// nf//;////^^/////////////////////////////////////// 
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Schlagzei 


.C'i Ma'"ze1 


- - Gchla''zoll er - 


Düs zum Weltunberg.uig 3 di'=i.nt a.'-'Ch et’v.ris 


In ungefähr iüul' Mi 3 li.-ieden Jahro'Vi 'Df t cs .sov/eit: Die Sonno, bis 
dahin zu ei.narr; "Daten DI aufgrbjäbt, har die Erda und die 

l;ena.chbartcn r'l.-'r.el'"r va''-sc lF.ua ki;, go, gia.ulv'n zumindest Astro- 
;'. ysi.mer, 'wii’d sicli ia. fern.-.-' .■'.ukiin:! b oinma?. der Weltuntergang 
.'iV'npiclen ■ 

Usch diesen Ber('ci;nrna:en, über die DeinharcL fircuer voia Kax-Planck- 
Institut für hi,'!.f'’.aphy;-:.:At i.' (.:er Janua.,'-Ausgab ■ der Zeitschrift 
■'Bild der '''isscm:. cl'a.lt” be; ii. h ba.i,, sind .auc}. .ll.e Tag'O der anderen 
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Sterne gezählte Kleinere, riaeseirmere Sterne als die Sonne 
ontv/ickoln sich nach den Forschungsergebnissen zv/ar lang¬ 
samer 3 aber auch sie v/erden nach 10 hoch 14 Jahren (eine 
eins mit 14 Nullen) erloschen seino 

Fas bedeutet, daN der Tod oller Sterne nach dem 5000fachen 
der bisherigen Dauer des Universums erv/artet v;ird - und die 
wird immerhin auf 20 Milliarden Jahre geschätzt. 

Gemessen an der Dauer, v/as danach kommt, beschreiben die 
Wissenschaftler die Enti.'icklung bis zu diesem Kollaps aller¬ 
dings lediglich als'''raschos Augenzwinkern" oinos jungen Uni¬ 
versum s , 

Die These, das Universum werde einmal einen U//ärmetod" ster¬ 
ben, v/ird in dem Bericht als überholt abgelegt. Vielmehr 
'■-ei es die Schwerl:raf t. die inaeer wieder zu spektakulären 
Froignissen in dioseia e'.'/ig expandierenden Kosmos führen 
v/erde'. .Boi Fast-Zusamimenstößen verlieren .Sterne ihre Plane¬ 
ten und Galaxien ilire Sterne, Materie ballt sich zu "Schwar¬ 
zen Löchern" zus.ummGn, die dann explodieren. 

Tn der unvors oellba. lanigcri Zeit von zehn lioch 1500 Jahren - 
'jiiie eins’mit 1.500 KulTen - wird es im All nur noch Flügeln 
aus blankem Eisen, dem staucLlsten aller Elemente, geben. 

Doch selbst dan’i, so'ßvGUer, ist das Ende noch nicht erreicht, 
F'lc Eisonkugeln vaeixlen zu UeutronerLstoi-nen zerfallen. Und das 
dauert da.nn noch einmal zelm licch zehn hoch 76 Jahre - eine 
Zahl, die soviel Nullen, ha.t., daß sie, schriebe man sie in 
nrirmaio’" Zeitungsdi'ueksciirift aus, zehn hocli 57 Lichtjahre 

• - - -7 

Dazu Breuer: "'Würde ruan die Nullen in eine Kugel packen, wo- 
be-i jede ’nui’ einen Kuuikmilliinetor beanspruchte, brauchte man 
dazu eine-Kugel vom zehnfachen .Durchmesser unserer Milchstraße." 

Breuer selbst macht die Richtigkeit der Berechnungen von zwei 
i oraus-setzungen abhängugr zum einen, daß die Naturgesetze sich 
weder zeitlich noch räumlich verändern, zum anderen, daß alle 
-vesontiicFian Natuz'gesetze bek'-:nnt sind. 

Selbst mit diesen Einschräiikungon scheint den Erdenbürgern doch 
noch geraume Zeit zu bleiben-, 

/'US: DlE V/E]jT, 1 ' 1 


t.ltestc Grabstätte der Kaiser Chrnas oiLtdockt 


In der Provinz Siiaiixi im No-rdwesuen Chinas ist die bisher e.lteste 
und aro besten eiliaj tone Gnanstätte aus dom chinesischen Altertum 
ausgegrabon v/ 0 -rdon„ Es .uarulolt sich um eine Reihe von Monumental- 
Ix'onzen, die Krieger- Krie;':sv./.a-;cn unu Pferde darstollen und im 
Mausoleura des c 3 ;c-si'e:i Kai.sGrs do-r ' '.-Ey’nastie (221 - 206 v, Chr.) 
e -n t d c c k t '.wa r d e n. 


Aus: DIE WELT 


Un ! , O 1 
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Schlagzeilen 


Ursprung des LeboriG_nicat_im irtcrstellaren_Staub 


Der interstellare Staub scheint eher aus Silikaten und Wasser¬ 
eis zu bestehen als aus organischen Molckülon. Darauf deuten 
neuere astronomische Untei-sucliungoii hin. Vor allem Fred Hoyle 
und Chandra Wickrairiasingho haben immer ’.viodor die These ver- 
tr ten, lebende Zollen uoien im iuterstcllaren Raum entstan¬ 
den (s. Buchbesprechung ouT Seite 16)o Trockene Zellulose in 
Staubwolken vor einigoii Sbornen sei für Absorptionslinien 
in deren Infrarotspektren verantwortlich. Wie die Zeitschrift 
"New Scientist" meldet, konnten sie jetzt auch zeigen, doJi 
mit wenig Eis gemischte Zellulose zumindest die kräftigen Li¬ 
nien bei 3,1 und 9,7 biikroricvtor erzeugen könnte. Allerdings 
••eisen die ZelluloEo-Srcktrea woit mohr Linien auf als die 
AbsorptionGoruktrer, dos in'‘-erstellarcn Materials, Zudem nimmt 
die Ubereinsuiinmung mit ■■•.uachoond'cm Zellulosegohalt ab. Doch 
auch die Ergebnisse ö_or Unters .ichungen dos Staubes selbst 
sprechen gegen dio These von li Iloylo und C. Wickramasinghe, 

Beobachtungen führten in den l.otzton Jahren zu der Erkenntnis, 
daß der Gehalt an Kolilonstoff, Sticltstoff und Sauerstoff so¬ 
wie an Silizium, Ihugnosiu;' und L‘j cen im interstellaren Gas 
nicht wesentlich geringer sc^ n kann als in Sternen, Der Staub, 
in dem die Atome zu ^'UÖLoron jjörnein kondensiert sind, muß al¬ 
so zu 40 Prozent aus hctairn-'-u bosfccdion, die mit Sauerstoff zu 
Oxygen und Silikaten ,;;e'TViidcn siiifU Rechnungen ergeben nun, daß 
sich schon damit die staubine^ gc orkläron läßt. Auch gibt es 
andere Hinweise dar-no.f, d.^fi der Staub vor allem aus Silikaten 
besteht, 

aus: frankfurter ALLGEHEIML ZEITUNG, 14-^1 »öl 


Sov/jetischo Astronomen 

v/ollen, so berichtet es dl c Z.eivun.g "Sowjetskaja Kultura.", in 
den nächsten honoten vimkc giMlo in dc]i V/eltraum senden. Das 
Ziel dieser Botschaften soilon fünfzehn Fixsterne sein, die 
zehn bis fünfzehn Lichtjahre vor. uns entfernt sind und even¬ 
tuell von Planeten umkreist werden, auf denen es "intelligen¬ 
te" Lebewesen gcdicn k.önntco Dio Sov'jcts selbst hakten die Waiir- 
scheinlichkoit einer A.ntv-/ort für gering;. Eine solche Antwort 
könnte auch frühestens in zwanzig Jahren auf der Erde eintreffen. 

Aus: FRANKFURTER nhi.dfiMETNE ZEITUNG, 14»1.öl 


Uber nachfolgen-dow 'Tl’cma hv.tton wir boroits in einer früheren AuS' 
gäbe kurz berichtot (s, Hoit f-Ö/ÖO, Seite 11), Wegen der beson¬ 
deren Brisanz dl.c-cor Ang-c M.'gonli.cit hier ein paar weitere Infor¬ 
mationen: 

Jüdische Schätze ii V'r''’liesön des Vatikan? 


Kostbare Reliquien aus dem S,e;iorjic.iiischen Tempel Israels sowie 
Schätze dos hebr'airchon hrlter ■wtn'-don in den Verliesen des Va¬ 
tikan unter VersciiliW; .geholtw-'., Dieso Behauptung stellte der 
amiorikaniccho Profossur 'i;rr. id Koion r^on der Washingtoner Howaird- 
Universität in &j.nGU T itervl ew mit der israelischen Abendzeitung 
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"Yedioth Aharonoth” auf. Unter den Schätzen soll sich auch 
die "Menora" - der siebenarraige Leuchter, das Nationalsyra- 
bol Israels - befinden. Ihn nahmen die siegreichen Armeen 
des Titus nach Rom mit, v/o für seine Präsenz eine Abbildung 
auf dem nach dem Sieg der Röimer errichteten Triumphbogen 
zeugte. Dem Geschichtsschreiber Flavius Josephus zufolge 
vmrde die "Menora” zusammen mit den übrigen in Jerusalem 
erbeuteten Schätzen nach einem triumphalen Umzug von Ves- 
pasien in einem "dem Frieden geweihten Tempel" hinterlegt. 
Nach Ansicht von Korn blieben sie bis heute in Rom erhal¬ 
ten, Diese Hypothese widerspricht allerdings dem byzantini¬ 
schen Geschichtsschreiber, der berichtet, daß die "Menora" 
und andere jüdische Kultgegenstände im sechsten Jahrhundert 
von dem byzantinischen Feldherrn Beiisar nach Konstantinopel 
geschafft wurden. 

Aus: DIE WELT, 25.7.80 

/////////////////////////////////////////////////////////// 


In Vorbereitung für die kommenden Ausgaben: 


Weitere Folgen unserer neuen Serie AUS UNSEREM iARCHIV; 

"Untertassen" und Bibel; UFOs seit Jahrhunderten (zur Reihe 
GESCHICHTE DER UFOS) 


DIE 'NOMMO'-ARCHE: EIN FLUGBOOT von Michael APPEL 
Ein interessanter Ergänzungsbericht zum Sirius-Rätsel 


Weitere sensationelle Artikel von unserem Erfolgsautor 
Walter CLOSSj von unserem Chefredakteur Axel ERTELT, vom 
Grenzivissenschaftler Wilhelm LECHLER.. ,und,, «und, „ ,und 

/////////////////////////////////////////////////////////// 

/// WICHTIG! ! ’ /// WICHTIG: ! I /// WICH 

Liebe Leser, wir möchten Sie an dieser Stelle noch einmal 
ganz herzlich bitten, sich an unserer V/AHL DES BESTEN BEI¬ 
TRAGS 1980 zu beteiligen. Leider ließ die Teilnahme ira ver¬ 
gangenen Jahr etwas zu wünschen übrig. Deshalb machen v/ir es 
Ihnen dieses Jahr so einfach wie möglich. Fertig vorbereitete 
Postkarten lagen unserer Ausgabe 12/Ö0 bei. Sie brauchen nur 
noch Ihre V/ahl zu treffen, die Karte entsprechend auszufüllen, 
ausreichend zu frankieren und in den Briefkasten zu stecken. 
Einfacher geht's nun wirklich nicht mehr, Nutzen Sie die Ge¬ 
legenheit; Sie können ja ebenfalls gewinnen (s, Heft 12/80). 
Außerdem helfen Sie uns damit, zu erkennen, welche Art von 
Artikeln bei unseren Lesern am meisten gefragt sind. 

BESTEN DANK FÜR IHR VERSTÄNDNIS UND IHRE BETEILIGUNG IM VORAUS 







